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Halle, den 6. November.
Der Graf v. Fürſtenberg-Stammheim hat „Aktenſtücke zu

der Erklärung die Provinzial Landtage betreffend veröffentlicht.
Mit dem Befinden des Königs v. Hannover ſieht es wie-

der weniger günſtig aus.
Auch in Weimar ſind die Grundrechte außer Kraft geſetzt.
Die konſervative Regierung in Bern will den neuen Wahlen ge

genüber auf ihrem Poſten bleiben.
Dem Hamb. Corr.“ nach wird die Kandidatur des Prin-zen Chriſtian v. Glücksburg von den öſtlichen Großmächten mit

weniger günſtigen Augen angeſehen als vor Kurzem.
Gefunden: Ein neuer franzöſiſcher Juſtizminiſter, Da-

viel. Anderwärts: Dariel.
Nach dem Pariſer Corr. der „N. Pr. Z.“ dürfte die Botſchaft

farbloſer und verſöhnlicher ausfallen als man denkt.
Koſſuth hat in einem Briefe an Lord Stuart Unterſtützungen

für ſeine eigne Perſon abgelehnt, nicht aber für „die Sache, deren
Unterſtützung er ſein Leben geweiht hat“.

Das Sonntagsblatt der „WeſerZ.“ bringt eine intereſſante Be
urtheilung der neueſten Gedichte Heine's. Anſchließend an
das Wort des Dichters „Jch habe gerochen alle Gerüche in dieſer hol-
den Erdenküche bemerkt Ref.: „Er hat uns denn auch von dieſen
Gerüchen keinen einzigen erſpart. Wenn wir hin und wieder den ſüßen
Duft einer vollen Roſe, hin und wieder das feine Paärfüm eines
prickelnden Champagners oder das edle zauberiſche Arm göldenen Rhein
weins einzuathmen haben ſo ſcheint es als ob dieſer Genuß uns nur
geboten werde, um unſere Nerven deſto empfindlicher zu machen für
die mephitiſchen Gerüche, welche unmittelbar daneben von Knoblauch,
ranzigem Oel, und ähnlichen unſauberen Dingen emporſteigen.“

Deutſchlaud.

Folgendes
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht:

Dem Seconde Lieutenant Freiherrn von Lyncker des erſten
Dragoner Regiments die Rettungs Medaille am Bande zu ver
leihen und
Den Kreisrichter von Kleinſorgen zu Neuwied zum Kreisge-
richtsrathe zu ernennen. t nanDem Fabrikbeſitzer C. L. Weſenfeld zu Barmen iſt unter dem
31. October 1851 ein Patent e
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Der „Preußiſche Staats Anzeiger“ vom 5. November enthält
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auf ein Verfahren Salpeterſäure darzuſtellen und kohlenſau-
res Natron zu gewinnen, inſoweit daſſelbe als neu und eigen

thümlich anerkannt worden iſt, iauf fünf Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang
des preußiſchen Staats ertheilt worden.

Berlin, den 4. November. Bei der großen Hubertusjagd, die
Se. Majeſtät der König geſtern im Grunewald abhielten, war das

Rendezvous beim Jagdſchloſſe Grunewald Mittags 12 Uhr. Als auf
Sr. Majeſtät Allerhöchſten Befehl das Zeichen zum Beginn der Hetze
gegeben und der Keiler losgelaſſen worden war, ging derſelbe, von der
Meute dicht gefolgt, zuerſt quer durch den Grunewald, ſchwamm dann
durch einen See und wurde am andern Ufer am Fuß eines kleinen
Hügels von Sr. Majeſtät dem Könige Allerhöchſtſelbſt abgefangen. Jhre
Majeſtät die Königin, ſo wie JJ. KK. HH. die Prinzeſſinnen des
höhen Königl. Hauſes, die Damen Allerhöchſt- und Höchſtihres Gefol-
ges waren der Jagd zu Wagen gefolgt. Wie gewöhnlich beſchloß ein
Diner auf dem Jagdſchloſſe Grunewald die Hubertusjagd.

Die Einberufung der Kammern zum 27. d. M. wird dem Ver
nehmen nach morgen erfolgen.

Dem Proteſte der Pommerſchen KirchenPatrone vom 31. Juli
d. J. gegen die Eingriffe der kirchlichen Gemeinde Ordnung in das
Patronatsrecht und gegen dieſe GemeindeOrdnung ſelbſt haben ſich bis
jetzt 208 Patrone angeſchloſſen. Jn der Altmark haben bekanntlich
viele Gemeinden dieſe neue Gemeinde Ordnung abgelehnt.

Wenn in der Preſſe bald verſichert wird, es werde eine Anleihe
gemächt werden zur Beſtreitung der erhöhten Etats der einzelnen Mi
niſterien, bald wieder, es werde überhaupt keine Anleihe gemacht werden, ſo ſcheinen beide Behauptungen duf einer falſchen Auffaſſung zu

beruhen. Zur Beſtreitung der gewöhnlichen Ausgaben werden dein
Vernehmen nach, die Einnahmen des Budgets pro 1852 ausreichen.
Wer indeſſen von den Verhandlungen der letzten Kammern nür irgend
Kenntniß genommen hat, muß wiſſen, daß die Letzteren ihre Zuſtimmung
zu einer Anleihe im Betrage von 21. Millionen zum Bau der Oſtbahn
gegeben haben. Daß bis jetzt der Bau dieſer Bahn mit dem größten
Eifer auf den verſchiedenen Punkten fortgeführt worden iſt, und dafür
bereits 9 Millionen Thaler aus den vorhandenen Beſtänden verausgabt
werden konnten, iſt gewiß ein Zeichen günſtiger Finanzlage. Wenn nun
eine Anleihe von 21 Millionen effectuirt werden ſollte, ſo kann dieſelbe
weder etwas Reues, noch etwas Ueberraſchendes haben. (N. Pr. 3.)

Der „Staats Anzeiger enthält eine Kireular Verfügung vom
21. September 1851 betreffend die Tara Vergütung für die nach
dem Netto Gewichte zu verzollenden Wagren und die Ermittelung dieſes

Gewichts durch Verwie ging.



Die Jagdſcheine.] Jn der Zeit vom 1. Auguſt 1850 bis
zum 31. Juli 1851 ſind im Preußiſchen Staate, mit Ausſchluß der Ho
henzollernſchen Lande, gegen Bezahlung 75,402 und unentgeltlich 5157,
zuſammen 80,559 Jagdſcheine ar gegelg worden, und zwar in der
Rheinprovinz 15,515; in Schleſien 14,691; in Sachſen 13,458 in
Brandenburg 11,279; in Weſtphalen 9,174; in Preußen 7,602; in
Pommern 4,474 und in Poſen 4,366. Vergleicht man die Zahl der
mit Jagdſcheinen verſehenen Perſonen mit der Zahl der männlichen,
über 20 Jahre alten Bevölkerung, ſo ergiebt ſich ein ungefähres Ver-
hältniß von 1,8 zu 100. Von der Geſammtbevölkerung fällt etwa
Procent auf die Jnhaber von Jagdſcheinen. Vertheilt man die Jäger
nach dem Flächeninhalt des Staates von 5082, DMeilen, ſo treffen
circa 16 Jäger auf eine DMeile, und rechnet man auf die Meile
20,000 Morgen Jagdgebiet, nach Abzug von 2000 Morgen, welche ſich
zur Jagd nicht eignen möchten, ſo hat im Durchſchnitte jeder Jäger
einen Bezirk von 1250 Morgen zu beſchießen.

Geſtern Nachmittag hat ſich hier ein Fall ereignet, der wie
derum von den leider ſo häufig vorkommenden traurigen Verirrungen
unſerer Jugend Zeugniß abgelegt. Kurz vor dem Klaſſen Schluß des
Kölniſchen Gymnaſiums, um 4 Uhr, hörte man auf den Hofe deſſel
ben einen Schuß fallen, und als man hinzueilte, fand man einen
Primaner der Anſtalt mit zerſchmettertem Kopf am Boden liegen! Das
Motiv der That iſt uns bis jetzt noch nicht bekannt geworden, doch
hören wir, daß der Unglückliche ſchon den ganzen Tag über zu ſeinen
Mitſchülern geäußert haben ſolle, ſich erſchießen zu wollen

Berlin, den 2. November. Was die prätendirte Umgeſtaltung
des Militärſtaates anbetrifft, ſo erhalten wir von durchaus ſicherer Stelle
her die Mittheilung, daß davon durchaus nicht die Rede iſt, wohl aber
bereiten ſich einzelne Veränderungen, ſowohl in Beziehung auf die Linien-
truppen, wie auf die Landwehr vor. Man beabſichtigt aber dabei keines-
weges koſtſpielige Maaßregeln, wodurch ſich der Militär-Etat nothwendig
erhöhen müßte, ſondern im Gegentheil, wie ſie in einem großartigen
Maagßſtabe bereits in einem Nachbarſtaate vorgenommen werden. Was
nun die prätendirten Kriegsrüſtungen anbetrifft, ſo nahm vor einigen
Tagen ein hochgeſtellter Herr beſonders Veranlaſſung, in dem um ihn
verſammelten militäriſchen Kreiſe zu erklären, daß alle jene Angaben
über ſchon ſtattfindende Kriegsrüſtungen durchaus jeder Begründung
ermangelten, ſondern die etwa vorkommenden Märſche und Bewegungen
der Truppen ſich allein auf die Stellung des preußiſchen Contingents
zu dem bei Frankfurt aufzuſtellenden BundesCorps und die Erſetzung
der dazu erwählten Abtheilungen für den Garniſondienſt, bezögen.

(H. C.)
Kaſſel, den November. Was man längſt erwartet hatte, iſt

jetzt geſchehen. Zwei ehemalige Mitglieder der National- Verſammlung
welche von Frankfurt mit nach Stuttgart zogen, der ehemalige Bürger-
meiſter von Hünfeld, Hr. Förſter, und der Profeſſor Hildebrand von
Marburg, ſind jetzt wegen „verbrecheriſcher Theilnahme an den Ver-
handlungen der ſogenannten National- Verſammlung in Stuttgart“ vom
Ober- Gerichte zu Fulda in Unterſuchung gezogen und werden, da ſie
ſich von ihren Wohnorten entfernt, deshalb jetzt ſteckbrieflich verfolgt.
Beide waren früh genug von den gegen ſie eingeleiteten Schritten unter-
richtet, um rechtzeitig die Flucht zu ergreifen. Profeſſor Hildebrand,
welcher vor ungefähr 14 Tagen ſeine Entlaſſung erhielt, hat ſich vor
gleicher Zeit über Frankfurt in die Schweiz begeben wohin Förſter ge
rathen, iſt uns unbekannt. Letzterer war übrigens auch noch Mitglied
der letztaufgelöſeten StändeVerſammlung, und zwar der fanatiſchſte
Republikaner, den dieſe Verſammlung aufzuweiſen hatte. (H. C.)

Braunſchweig, den 3. November. Der „Magd. Corr.“ ſchreibt:
Jn dieſer Woche ſcheint nun der längſt erwartete Wendepunkt in unſe-
ren Landtagsverhandlungen eintreten zu ſollen, die ſchließliche Abſtim-
mung für die Geſetze, durch welche das bisherige Proviſorium in un
ſerem Repräſentations und Wahlſyſtem beſeitigt werden ſoll.

Kiel, den 2. November. Man will hier wiſſen, daß die Bewer
bung des Prinzen Chriſtian v. Glücksburg zeitweilig von den öſtlichen
Großmächten mit weniger günſtigen Augen angeſehen werde, wie noch
vor Kurzem. Zu dieſem Umſchwunge ſoll namentlich der Umſtand bei-
getragen haben daß ſich die Ueberzeugung mehr und mehr geltend
macht, die perſönlichen Capicitäten des Prinzen qualificirten ihn nicht
für einen ſo ſchwierigen Stand, wie es der des gemeinſamen Souveräns
Dänemarks und der Herzogthümer iſt. Die hierzu erforderlichen Eigen-
ſchaften will man vielmehr in einem weit höheren Grade bei dem, auch
dem Rechte nach zur Thronfolge näher berechtigten, klugen, energiſchen
und eiſern conſequenten Herzog von Auguſtenburg gefunden haben, und
nimmt man an, daß die gegen dieſen Fürſten in Dänemark herrſchende
ungerechte Animoſität mit der Umkehr zu normalen Zuſtänden, wie ſie
gegenwärtig dem Verlangen der Mächte zufolge in Dänemark angebahnt
werden ſoll, ſich nach und nach verlieren werde. Daß in den Herzog-
thümern die Thronfolge dieſes Fürſten faſt einſtimmig mit Freuden be
grüßt werden würde, bedarf nicht erſt der Erwähnung. (H. C.)

Frankreich.
Paris, Montag den 3. November. Dem früheren General Pro

kurator von Rouen, Daviel, iſt das Portefeuille des Juſtiz Miniſteriums

übertragen worden. (T. D. d. C.B.)
Großbritannien und Jrland.

London, den 1. November. Wir ſehen hier nicht ohne Verwun
derung, welche große Bedeutung man dem Benehmen der Engländer

garn.

gegen Koſſuth auf dem Continent beilegt. Halten Sie die Stimmen
der radikalen Blätter und des „Globe“, denn von allen anſtändigen
Blättern ſtimmt das Organ Palmerſton's allein in den Chorus der ra-
dikalen Marktſchreiereien, nicht für die Stimmen Englands. Koſſuth
hat hier zu Freunden den Viscount Palmerſton, den tollen Lord Dud-
ley Stuart, die bornirten liberalen Bourgeois, die in den Gemeinde-
räthen ſitzen, und vielleicht einige vom Schweif der Chartiſten. Sagen
Sie, hat ſich wohl eine politiſche Sommität um Koſſuth bekümmert?
Es iſt wahr, es iſt entwürdigend, daß Corporationen wie die der City
ſich von dem Schwindel ergreifen ließen, aber man muß von den fetten
Aldermännern auch nicht mehr verlangen, als ſie leiſten können.
Shakeſpeare läßt Schiffe an Ungarns Küſten landen; glauben Sie mir,
mehr wiſſen die meiſten Mitglieder der City of London nicht von Un-

Sie halten Koſſuth fur einen Reformer, etwa für einen ungari-
ſchen Grafen Grey (den Vater der Reformbill), und können nun natür-
lich nicht genug über die Tyrannei Oeſterreichs ſchreien, das einen ſol-
chen Mann zum Tode verurtheilt. Ferner muß man auch zugeben, daß
Koſſuth ſich trefflich auf unſere „Fetten“ verſteht; er ſpricht ſo gemä-
ßigt, er plätſchert ſo geſchickt im Waſſer ſeiner Reden über die Loyali-
tät, er trinkt ſo begeiſtert auf die Geſundheit von her Majesty, daß
man wenigſtens die Gewandtheit des Mannes bewundern muß, der das
bekannte Manifeſt von Marſeille erließ, jenes Manifeſt, das doch nur
Aufſehen erregen konnte, weil es, Franzöſiſch geſchrieben, der ganzen
Welt bekannt wurde, während die weit ſchlimmern Mord und Brand-
reden, die Koſſuth in Ungarn gehalten, und ſeine mit Blut geſchriebe-
nen Manifeſte nicht bekannt wurden, weil weniger Menſchen außerhalb
Ungarn Magyariſch verſtehen. Die Pfiffigkeit Koſſuth's iſt kurzſichtig,
er verfeindet ſich, um ſich von der britiſchen Bourgeoiſie feiern zu laſ-
ſen, mit ſeiner wahren Partei, mit den Demokraten. Feargus O'Con-
nor und die Arbeiter, deren Brüderſchaft er in Marſeille ſo hoch pries,
gegen die er aber in England ſehr ariſtokratiſche Alluren zur Schau
trägt, ſind übrigens ſchon jetzt ſehr aufgebracht gegen ihn. Die eng-
liſche Preſſe iſt übrigens Koſſuth Dank ſchuldig, womit ſollte ſie ihre
langen Spalten füllen? Jm October und November iſt ja nicht ein-
mal Oper in London, iſt die ſtillſte Zeit. Die „Times“ nimmt heute
die Corporation der „City“ gewaltig mit und erklärt, ſeit dem 10. April
1848 ſei nicht ſolche Unruhe auf den Straßen Londons geweſen, und
wer habe dieſe Unruhen, dieſe Tumulte hervorgerufen die Obrig-
keit, die für Ruhe und Sicherheit der Stadt verantwortlich ſei.
Mißtrauen Sie beſonders den Schilderungen der Abendblätter („Globe“);
die Schilderungen über den Jubel ſind gemeiniglich ſchon vorher abge-
faßt, ehe die Feſtlichkeiten begonnen. N. Pr. 3.)

London. Das Engliſche Journal „MorningChronicle“, welches
gleich der „Times“ gegen die Koſſuth-Enthuſiaſten und die Adreſſen zu
Felde zieht, welche dem Agitator zugehen, bringt unter der Ueberſchrift
„Ungariſches Papiergeld“, von „Einem, der in Ungarn war“, ein Schrei-
ben, aus Liverpool datirt. Es heißt darin unter Anderem: „Es ſei
auffallend, daß in keiner der zahlloſen Koſſuth Adreſſen das finanzielle
Talent des großen Magyaren gewürdigt ſei. Jch meine die Fabrikation
Ungariſcher Banknoten, deren Nichtannahme mit der Baſtonnade beſtraft
wurde; ich habe deren zum Betrage von mehreren 100 Pfund, und
will dem Herrn Cobden, Lord D. Stuart und anderen Gentlemen vom
Handelsſtand recht gern al pari ohne Agio oder Prämium ablaſſen
wenn indeſſen die Herren den großen Magyaren hoch genug ſchätzen, um
für eine ſolche Banknote Geld zu geben, will ich ſie nicht beleidigen,
und ein kleines Agio dafür, daß ich meinen Schatz opfere, nicht aus-
ſchlagen.“

Schweiz.
Bern den 1. November. Wenn man am letzten Dienſtag, wo

gewöhnlich das Landvolk in großer Menge zum Wochenmarkt in die
Stadt kommt, durch die Straßen ging, ſo konnte man bemerken, wie
unter allen Klaſſen der Bevölkerung beſonders die Schullehrer es wa
ren, welche mit freudeſtrahlendem Geſicht in Gruppen beieinander ſtan-
den, ſich im Vorgefühl einer, wie ſie glaubten, für ſie glücklichen Zukunft
die Hände drückten und ſagten „Jetzt ſind die Radikalen Meiſter und
wir haben gewonnen.“ Es unterliegt keinem Zweifel, daß Stämpfli
den Schullehrern zu großem Dank verpflichtet iſt, denn ſie waren und
ſind ſeine treueſten Schildknappen. Jm Seminar ſchon werden ihnen
die radikalen Doktrinen eingeimpft, und durch das Jnſtitut der Schul
ſynoden zu einer geſchloſſenen Korporation mit organiſcher Gliederung
gemacht, iſt ihre Wirkſamkeit im Lande eine ſehr ausgedehnte. Die
gegenwärtige Regierung hatte nun, um ihr Princip zu befeſtigen, dieſem
Baum die Axt ſchon an die Wurzel gelegt: die Seminarien ſollten theils
aufgehoben, theils neu eingerichtet, das Synodalgeſetz einer Reviſion
unterworfen, den Geiſtlichen wieder ein geſetzlicher Einfluß auf die Schu-
len eingeräumt werden. Das war das Damoklesſchwert, welches die
Lehrer über ihrem Haupt ſchweben ſahen, und deswegen wurden ſie die
Hauptagenten des Radikalismus und trugen das Jhrige zum Ergebniß
der Wahlen bei. Was ihnen aber eine künftige radikale Regierung bei
leeren Staatskaſſen zu bieten vermag, daran denken ſie nicht. Eben
kommen Berichte, daß im Oberland einige Aufregung ſich zeige, Miß-
handlungen konſervativer Beamten vorgekommen ſeien 2c. Morgen das

Nähere. (Fr. O. -P. A. 3.)Dänemark.
Es ſind bereits, ſchreibt man den „H. N.“, Anzeichen vorhanden,

daß das neue däniſche Miniſterium mit einem Antrage auf Zurückziehung
der Bundestruppen aus Holſtein debutiren werde. Wie unſer Kabinet
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über dieſen Punkt denkt, iſt zu wiederholten Malen angedeutet. Der
jetzigen Sachlage nach iſt weder die definitive Regelung der holſteiniſchen
KontingentsAngelegenheit, noch eine Aenderung in den Verhältniſſen
des Bundes Occupations Corps ſobald zu gewärtigen. Jn gewiſſen
Eventualitäten wird ſogar zweifelsohne eine Vermehrung unſerer Streit-
kräfte an der Nieder-Elbe erfolgen.

Provinzielles.
Das „Amtsblatt“ der Königl. Regierung zu Merſeburg vom 1.

November enthält folgende Perſonal Veränderungen
Der Regierungs-Rath Reimann iſt in gleicher Eigenſchaft von

Marienwerder an das Regierungs Collegium zu Merſeburg ver-
ſetzt worden. Der Regierungs Rath Brunnemann wurde von der
Regierung in Coblenz an das Regierungs Collegium zu Merſe
burg verſetzt. Dem Diaconus an St. Trinitatis zu Zeitz, Emil Ju-
lius Schenck, ſind die Functionen eines Seelſorgers bei der Correc-
tionsLandarmen Anſtalt zu Zeitz definitiv übertragen worden. Die
zweite Lehrerſtelle in Trebitz, Ephorie Kemberg, PrivatPatronats,
iſt durch die Weiterbeförderung ihres bisherigen Jnhabers erledigt.
Die Schulſtelle in Reußen, Ephorie Gollme, Königlichen Patro-
nats, iſt durch die Weiterbeförderung ihres bisherigen Jnhabers er-
ledigt. Die Schulſtelle in Obſchütz, Ephorie Weißenfels, König-
lichen Patronats, iſt durch die Weiterbeförderung ihres bisherigen
Jnhabers erledigt, auch deren Wiederbeſetzung bereits eingeleitet.
Die erledigte evangeliſche zweite Predigerſtelle an St. Benedicti zu
Quedlinburg, in der Diöces Quedlinburg, iſt dem bisherigen Pfar-
rer zu Kühnhauſen, Johann Leonhard Eichenberg, verliehen wor-
den. Patron der dadurch vakant gewordenen Pfarrſtelle zu Kühnhauſen
iſt der Magiſtrat zu Erfurt. Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu
Kleinwangen, in der Diöces Ouerfurt, iſt dem bisherigen Predigt-
amtsKandidateu Ferdinand Jänichen verliehen worden. Der bisherige
Kandidat des Predigtamts Oskar Konſtantin Krüche zu Ziegenrück
iſt als Adjunkt des Diakonus Börner zu Ranis cum spe succedendi
berufen und beſtätigt. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarrſtelle zu
Eigenrieden, in der Diöces Mühlhauſen, iſt der bisherige Kandidat
des Predigtamts, Auguſt Hermann Valentin Gräfenhan, berufen
worden. Der ſtatt des Kaufmanns Artus zum Schiedsmann für den
1. Bezirk der Stadt Merſeburg gewählte Kaufmann Chriſtian Gott-
fried Friedrich daſelbſt iſt in dieſer Eigenſchaft gehörig verpflichtet.

Vermiſchtes.
Ein gewiſſer Jſaac Tyſon aus Selby in Vorkſhire hatte in der

Londoner Ausſtellung das Modell einer Meierei von 500 Acres zur
Anſicht aufgeſtellt, in welcher Alles, was ſonſt durch Menſchenhände in
der Oekonomie betrieben wird, durch eine Dampfmaſchine bewerkſtelligt
wurde. Dampf füttert das Vieh, nachdem er das Futter geſchnitten
Dampf reinigt die Ställe, ſchöpft die Milch ab, macht die Butter, ladet
die Wagen zum Markt Dampf driſcht, mahlt das Korn, ſiebt das Mehl
und knetet das Brod, das er ſelbſt in den Ofen ſchiebt; Dampf pumpt
Waſſer, verſieht das Haus damit, ſägt, ſpaltet Holz 2c. 2c., und dies
Alles vermittelſt einer Maſchine von ſechs Pferdekraft und der einfachſten
Konſtruktion.

„A Monsieur Unerhört-Billig, Marchand tailleur à Francfort
s. M. en Allemagne“ lautete kürzlich die Adreſſe eines aus einer klei-
nen franzöſiſchen Stadt in Frankfurt einlaufenden Briefes.

Landwirthſchaftliches und Gewerbliches.

(Verfahren, um das Tragen des Schweifes bei den Pferden zu
befördern.) Fürſt Pückler theilt in ſeiner „Reiſe im Orient“ folgendes
Verfahren mit, welches die Pferdezüchter daſelbſt beobachten, um bei
den Pferden ein ſchöneres Tragen des Schweifes in natürlicher Form
zu bezwecken. So wie das Fohlen aus dem Mutterleibe kommt, ergreiſt
man ſeinen Schweif, biegt ihn um und, von der Wurzel deſſelben an-
fangend, fährt man mit ſcharf aufgedrücktem Daumen von innen darauf
hin bis zum Ende der Rübe dergeſtalt, daß durch dieſe Manipulation
der Schweif ganz dicht auf dem Rücken aufliegt, wo man ihn dann etwa
5 Minuten in dieſer Lage feſthält. Dies wird 14 Tage lang täglich
wiederholt, und zwar 3 Mal, früh, Mittags und Abends. Dieſes Ver-
fahren wird in Damaskus für jeden Fremden ſehr geheim gehalten.

(Neuer Haferkaſten.) Ein in Frankreich von Violette empfohle-
ner Haferkaſten iſt von Holz, auf 4 Füßen ſtehend, von beliebiger Größe,
mit einem beweglichen Deckel verſehen und endigt unten in eine dreiſei-
tige Pyramide oder in einen Trichter. Am Fuße der untern, vertikalen
Vorderſeite befindet ſich eine viereckige Oeffnung von 2 Zoll Seiten-
länge, die mittelſt eines vertikal laufenden Schiebers von Zinkblech nach
Belieben geöffnet und geſchloſſen werden kann; aus dieſer Oeffnung fällt
der Hafer in ein vorgeſetztes Gefäß. Auf dieſe Weiſe können weder
Staub noch Mäuſe 2c. in den Kaſten kommen und den Hafer verun-
reinigen und zernagen, daher er auch niemals eine beſondere Reinigung
erfordert. Der alte Hafer wird immer zuerſt verbraucht und der neue
dene geſchüttet. Die Anſchaffungskoſten dieſes Kaſtens ſind unbe

eutend.

Zweckmäßiges Einſalzen der Butter zum Winterverbrauch. Der
Engländer Dr. Anderſon lehrt hierüber Folgendes: Beim Einſalzen
der Butter zum Winterverbrauch ſehe man ſorgfältig auf die Qualität

des anzuwendenden Salzes. Grobes beeinträchtigt ſehr den Wohlge
ſchmack. Darin ſind die Holländer, wohl die beſten Milchwirthſchafter
in Europa, ſo außerordentlich vorſichtig, daß ſie alles Salz, welches ſie
einführen, raffiniren. Stets ſollte man nur allerfeinſtes Salz nehmen,
und wenn man Salpeter und Lumpenzucker anwendet, ſoll man ſie in
einem Mörſer zuſammen feinſtoßen. Die Menge des beizumiſchenden
Salzes richtet ſich nach der Zeit, wie lange man die Butter aufzuheben
wünſcht im Allgemeinen ſind für 12 Pfund Butter 20 24 Loth
hinreichend. Als eine gute Miſchung iſt zu empfehlen Pfund Salz,
A Loth Salpeter und 4 Loth Zucker. Man ſalzt die Butter ein, ſobald
man ſie aus dem Butterfaß genommen, indem man ſie dünn auflegt und
mit dem Pulver überſtreut, das man dann gehörig einknetet. An einigen
Orten macht man auch durch Auflöſung der beſagten Materialien mit
etwas Waſſer eine Art von Salzbrühe, mit welcher man die Butter
durchknetet, wodurch ſich die Salztheile inniger und vollſtändiger mit
derſelben verbinden denn wenn man bei dem erſterwähnten Verfahren
nicht recht ſorgfältig zu Werke geht, kommen leicht ganze Körner Salz in
die Butter. Manche ziehen Honig dem Zucker vor, aber deſſen Bei-
miſchung giebt der Butter leicht einen weichlichen Geſchmack, und des
halb ziehe ich Hutzucker vor. Dagegen eignet ſich Honig am beſten
zur Decke über die Butter, anſtatt des Salzes, wenn der Topf voll iſt.

Jn glaſirten Töpfen hält ſich die Butter am beſten und am paſ
ſendſten ſind diejenigen, welche ohngefähr 12 Pfund faſſen. Sind ſie
neu, ſo muß man ſie erſt mit heißem Waſſer ausbrühen und darauf vor
dem Gebrauche an der Luft trocknen. Dann ſtreut man eine Schicht
des Materials, welches man zum Einſalzen braucht, auf den Boden und
drückt die Butter feſt darüber, ſo daß der Topf ganz ausgefüllt wird
und auch nicht die mindeſte Lücke bleibt; denn wo dies der Fall iſt,
wird die Butter ranzig. Oben darauf kommt eine andere Schicht von
der zum Einſalzen gebrauchten Miſchung oder von Honig, und das Ganze
bindet man ſorgfältig mit einer die Luft abhaltende Blaſe zu. Wenn
man Salz oder Salzbrühe zur Decke nimmt, ſcheide man ſie durch ein
leinenes Tuch von der Butter; bei dem Honig iſt dies aber nicht nöthig.
Zu bemerken iſt noch, daß, wenn die Kühe im Stalle gefüttert werden,
man zu jedem Topf ein Paar Loth mehr von der Salzmiſchung geben
kann.

Geſchichtskalender für Halle und den Regierungs
bezirk Merſeburg.

6. November.

1542. Kurfürſt Johann Friedrich zu Sachſen ertheilt als Burggraf zu
Magdeburg der Stadt Halle einen Schutzbrief.

1632. Schlacht bei Lützen zwiſchen den Schweden unter Guſtav Adolph
und den Kaiſerlichen unter Wallenſtein, der zum Rückzuge gezwun-
gen wird. Guſtav Adolph fällt.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. November.

Stadt Zürich: Hr. Kreisphyſikus Dr. Thalwitzer a. Mansfeld. Hr. Amtm. Sei
berlich a. Wiendorf. Hr. Forſtmſtr. Fabricius a. Queſtenberg. Die Hrn.
Kaufl. Schwabe a. Mainz Hammalter a. Köln Böcker a. Rheidt, Zahn g.
Berlin u, Wolf a. Deſſau.

Goldner King: Frau Amtmann Bach a. Eptingen. Fraäul. Hörichs a. Leipzig.Hr. Gutsbeſ. Voigt a. Taucha. Hr. Gutsbeſ. Erlemann a. Warendorf. d.
Kaufm. Solbrig a. Bromberg.

Engliſcher Hof: Hr. Muſiker Rentger u. Hr. Sänger Pögner a. Leipzig. Die
ar Kaufleute Haagen a. Magdeburg Dreher a. Dresden u. Stoöber g.

ittau.

Stadt Hamburg: Hr. Regier.Rath Hadler a. Berlin. Hr. Oberſtlieut. v. Geh
ren a. Königsberg. Hr. Stud. v. Fiſcher a. Jena. Hr. Fabrikant Henriegei,
Hr. Jnſpect. Föttmar u. Hr. Brauereibeſ. Spangenberg a. Nordhauſen. Hr.
Reg. Conduct. Struve a. Bitterfeld. Die Hrn. Kaufl. Fink a. Magdeburg,
Blumer a. Leipzig.

Goldne Kugel: Die Hrn. Kaufl. Münch a. Elberfeld, Seibert a. Leipzig. Die
Hrn. Getreidehdlr. Schröpfer a. Hof u. Stiegner a. Bautzen. Hr. Aktuar
Weigel a. Grünhain. Hr. Lehrer Pinkert a. Berlin. Hr. Oekon. Hartung
a. Rudolſtadt. Hr. Maler Klindner a. Hamburg.

Eiſenbahnhof: Hr. Offizier v. Zernitz a. Prag. Hr. Kammer-Ger.Referend. v.
Heſſe a. Berlin. Die Hrn. Kaufleute Rütgers a. Gräfell, Ring a. Frankfurt,
Blume a. Arendſee.

Chüringer Bahnhof Frau Rentn. v. Kiſſenberg a. Nordhauſen. Hr. Kaufmann
Huſchmann a. Hamburg. Hr. Poſtſecret. Buchrucker a. Elberfeld. Hr. Pri
vatgel. Caſſel a. Erfurt. Hr. Hauptm. Teisler a. Frankfurt. Hr. Kaufm.
Oettel a. Arnſtadt. Frau Particul. v. Tiebitſch a. Rudolſtadt. Frau Rent.
Koltz u. Saugerhauſen.

e em. eeeennMeteorologiſche Beobachtungen.

4. November. Morgens 6 Uhr. Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

Luftdruck 27P. 3. 7,8 P. L. 27 P. Z. 7,3 P. L. 27 P. 3. 6,4 P. L.127 P. 3. 7,2 P. L.

Luftwärme 2,4 Gr. Rm. 2,9 Gr. Rm. 2,8 Gr. Rm. 2,7 Gr. Rm.

Wetter trübe. trübe. trübe. trübe.
Wind W. W. W. W.
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Bekanntmachungen.
Das ſo bewährte Parſunn aromatique bals am u (von vie-

len Aerzten genannt Potsdamer Balſam), von der Geſellſchaft der Aerzte für wiſſenſchaftliche
Medicin (vergl. Voſſiſche Zeitung vom 22. Juli d. J. unter Kunſt und wiſſenſchaftl. Nachrichten)
rühmlichſt öffentlich empfohlen namentlich anwendbar zu Hautreizungen, vorzuglich zu empfehlen bei
rheumat. Zahnſchmerz, Froſt, Wadenmuskelkrampfen (von vielen Aerzten ward es laut Atteſten
überhaupt als überaus wirkſames Mittel bei allen r eumat. gichtiſchnervöſen äußern Leiden, Augen
ſchwache c. empfohlen), ſei hiermit angelegentlichſt, à Original Flaſche 10 Sgr., empfohlen.

C. Fürſtenberg in Halle.

Bekanntmachung.
W Aus triftigen Grunden haben wir unſere Guter Expeditionen aufs

S ſtrengſte angewieſen, vom 15. December dieſes Jahres an, feinere ſſſ
I Rauchwaaren nur dann zur Weiterbeförderung anzunehmen wenn e

u ſie in ſtarken, gut beſchaffenen und verſchnurten Faſſern oder Kiſten W
verpackt ſind und das Gewicht mit der Angabe im Frachtbriefe genau ubereinſtimmend befunden worden
iſt. Außer andern ordinairen Fellen ſind namentlich Schaaf und Hagſenfelle von dieſer Vorſicht aus
genommen.

Leipzig, den 3. November 1851.

Directorium der Leipzig Dresdner Eiſenbahn Compagnie.
Guſtav Harkort, Vorſitzender.
F. Buſſe, Bevollmaächtigter.

Die Kunſt- und Handelsgärtnerei,
früher Barrenſtein Schnicke in Greußen bei Erfurt, welche gerichtlich ſubhaſtirt wurde, habe
ich käuflich mit ſammtlichem lebenden und todten Jnventarium ubernommen, und werde ſelbiges Geſchaft
unter der Firma:

Mermann Schnicke
ſortbetreiben. Zugleich erlaube ich mir einem geehrten Publikum mein jetzt aufs reichhaltigſte aſſortirte
Lager der vorzuglichſten Samereien, ſowie meine Baumſchule und Pflanzenhandlung zur gefalligen Beruckſich
tigung beſtens zu empfehlen. Specielle Preiscourante und Samenverzeichniſſe bin ich jederzeit gern bereit
auf Verlangen einzuſenden. Beſtellungen werden prompt ausgefuhrt und die Emballage auf's billigſte
berechnet.

Greußen bei Erfurt, den 1. November 1851. Hermann Schnicke.

Nahrhafte Geſundheits- Chocolade in Stücken.
Da dieſelbe ganz ohne Gewuürz und von feinem Geſchmack iſt, ſo iſt ſie fur Jedermann als das

nahrhafteſte und ſtarkendſte Getränk zu empfehlen pro Pfund nur 9 Sgr., 4 Pfund fur 1 Thlr. Auch

iſt entölter Cacao friſch vorräthig bei B. Lehmann.
Chocoladen-, Morſellen- und Bonbon Fabrikant.

Fonds und Geld Cours.
J J

t reuß. Courant. S reuß. Courant.Berlin, den 4. November. t 2 ßBrief. Geld. Gem. S. Brief. Geld. Gem.
Düſſeldorf-ElberfelderFonds Courſe. do. rferitats 4

Preuß. freiwillige Anleihe 5 102 1025 do. Prioritäts- 5 Sdo. Staats Anleihe v. 1850 4 1023 Magdeburg-Halberſtädter u SStaats Schuldſcheine 34 885 884 Magdeburg-Wittenberge 4
Oder-Deichbau-Oblig. 44 2 do. Prioritäts- 5 SSeehandl. Präm. Scheine 1205 Niederſchleſiſch-Märkiſche 34. 924 àKur u. Neum. Schuldverſchr. 34 do. Prioritäts 4 975 96 24Berliner Stadtobligationen 5 (103 do Prioritäts- 44 1015do. do. 33 u do. Prior. III. Ser. 5 1024Weſtpreuß. Pfandbriefe 34 934 do. IV. Ser. 5 SGroßherz. Poſ. Pfandbriefe 4 1035 Oberſchleſiſche Lit. A. 129
do. do. do 34 93 do, Prioritäts- 4 SOſtpreuß. Pfandbriefe 34 do. Lit. B. 34 120 119Pommerſche do. 34 967965 Prinz Wilh. (Steele-Vohw.)
Kur u. Neum. do. 33 978 974 do. Prioritäts- 5 S SSchleſiſche do. 3 do. II. Serie 5do. vom Staat gar. L. B. 34 Rheiniſche 623Preußiſche Rentenbriefe 4 S 994 do. (Stamm) Priorit. 4
Preuß. BankAnth.-Scheine 954 do. Prioritäts-Obl. 4 S Jdo. vom Staat gar. 31 rFriedrichsd'or 13 137 RuhrortCref.KreisGladb. 3
Andere Goldmünzen à 5 thlr. 9 4 do. Prioritäts- 41
Disconto e StargardPoſen 33. 853 Thüringer 725Eiſenbahn Actien.. hirinhe PrioritätsObl. 45 1014
Aachen Hüſſeldorfer 4 Wilhelmsbahn (CoſelOderb.
Berge Markiſc täte l do. Prioritäts sdo. rioritäts S 3 wegBerlin Anhalt. Lit. A. u. B. 108 Ausländiſche Eiſenb.-

do. prioritäts- Stamm Actien.Berlin Hamburger 98 Cöthen Bernburger 24 S fdo. Prioritäts- 4 Krakau-Oberſchleſiſche 4 176478do. do. II. Em. 44 S m Altona 4 1064 1054BerlinPotsd. Magdeburger 744 ecklenbur ger sT Mi Sblig. 4 96 Nordbahn Friedr. Wilh. 4 S 132a323
do. do. 51013 S Zarskoe Selo i Sen do. Lit. D. 5 z tBerlinStettiner e u Ausländ. Prior. Actien.
do. Prior. Obl. 5 103 S KrakauOberſchleſiſche. 4 SCölnMindener 34 11054 à Nordbahn Friedr. Wilh.) 5 994

do. Prior. Obl. 45 1025 1024 1053do do. II. Em.! 5 S 2KaſſenVereinsBank Aktien 4 S
Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei,

m

Echt Bayriſche Talgſeife in ſtar-
ken Riegeln empfiehlt wegen ihrer beſondern Gute,

und billigſt Carl Brodkorb.
Nittergüter- Verkauf.

Die an einander grenzenden Ritterguter Unter-
ſimau und Weißenbrunn am Forſt, im Her
zogthume Coburg an der Landſtraße von Coburg
nach Lichtenfels im freimdlichen und fruchtbaren Jtz
grund gelegen, ſind zu verkaufen. Auskunft
ertheilt der Rechtsanwalt Fr. Forkel in Coburg

Cheater- Anzeige. Kge

Donnerſtag den 6. November:
Zum zweiten Male:

Der geheime Agent,
Luſtſpiel in 4 Akten von F. W. Hackländer.

Getreidepreiſe.

Berlin, den 4. November.
Weizen loco nach Qualität 5660
Roggen do. do. 514 à 54

82. pr. Nov. Dez. 504 à 52 bz.
pr. Frühjahr 51 à 513 bz.

Erbſen Kochwaare 48 50
Futterwaare 46 47

Hafer loco nach Qualität 24 26
Gerſte, große, loco 38 40
Rüböl Loco 104 B. 4 G.pr. Nov. Dezember 104 B. à G.

pr. Januar Februar 104 bz. u. G. a B
pr. Februar März 105 B. G.
pr. März April 105 B. 5 G
pr. April Mai 104 B. G

Leinöl loco 12 bz.Rapps 71 à 72 bzRübſen do.Spiritus loco ohne Faß 234 bz.
mit Faß 24 B. 23 G.pr. Nov. Dezbr. 234 bz. u. G. 24 B.
pr. April Mai 254 bz. u. G. 26 B.

Roggen entſchieden feſter und höher.38 Auch Spiritusund Rüböl angenehmer.

Magdeburg, den 4. November.

Weizen 48 56 Thlr. Gerſte Thlr.
Roggen 52 53 Hafer 21 24Kartoffel-Spiritus, die 14,400 Tralles 314 Thlr.

Breslau, den 4. November, 2 Uhr 5 Min. Nach-
mittags. Getreidepreiſe: Weizen, weißer 55--72 Sgr.,
do. gelber 57—-69 Sgr. Roggen 50--59 Sgr. Gerſte
42-47 Sgr. Hafer 25--28 Sgr.

Stettin, den 4. November, 1 Uhr 50 Min. Nachm.
Weizen 54, 55 bz. Roggen loco und November 51, 53
bz., Frühjahr 51, 524 bz. Rüböl ſtille. Spiritus No-
vember und November Dezember 145 bz. Frühjahr
14 bz.

Hamburg, den 4. November, 2 Uhr 38 Min. Nach
mittags. Weizen ſtille. Roggen 76 zu machen, Königs
berg Deckung höher. Oel 182, 194, 204. Kaffee ruhig,
4 zu haben. London 13. 64. 13. 8. Amſterdam 3560.
Wien 190.

(Nach Wiſpeln.)

Waſſerſtand der Saale bei Halle:

am 4. Nov. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 2 3.
am 5. Nov. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 6 F. 2 3.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg:
am 4. November,

am alten Pegel 11 Zoll unter 0,
6 Fuß 1 Zoll.

Schifffahrts Nachrichten.
Die Schleuſe zu Magdeburg paſſirten Schiffer.
Aufwärts: den 4. November. A. Voigt, Stab-

holz, v. Spandow n. Stadtm.-Magdeburg. G. Löſche,
desgl. W. Biener Gerſte, v. Magdeburg n. Dres
den. W. Richter, Schiefer, desgl. n. Deſſau. H.
Priefer Glas v. Croſſen n. Buckau. A, Göhre,
Güter v. Hamburg n. Halle. F. Heller, desgl.
J. Heideprim, Brennholz, v. Strothene n. Frohſe.
d Voigt, Weizen v. Berlin n. Halle. G. Boltze,

esgl.
Niederwärts: den 4. November. G. Boltze,

Thon v. Salzmünde n. Berlin. C. Springborn,
desgl. n. Frankfurt a. d. O. C. Maaß Zucker v.
Alsleben n. Magdeburg. M. Broſtel, desgl., v. Nien
burg, desgl.

Magdeburg, den 4. November 1851.
Königliches Schleuſen Amt. Haaſe,

am neuen Pegel
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